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Amtlicher Teil.
SWSir,  585. li ' i :;

| . i Nachmessung
der im Monat August erteilten Jagdscheine.

(Xias  enigcklammerte Datum bedeutet „Beginn der Gültigkeit" )
1» (1. August) Pfeffer v. Salomon, Oberregierungsrat, Wies¬baden.
2. <6. August) Krohn, Adolf, Wiesbaden.
3. (4. August) Bender, Leutnant d. R., Sonnenberg.
4. (3. August) Opel, Wilhelm, Dr. ing., Kommerzienrat,

Rtlsselcheim.
5 (6. August) Puppet, Dr., Frauenarzt, Mainz.

> 6. (10. August) Bernhardt, Johannes, Privatier, Ravensburg.
7. <11. August) Callenberg, General, Sonnenberg.
8. (16. August) Moinberger, Christian, Maurerparlier, Ram-bach.
9. (14. August) Becht, Wilhelm, Jagdaufseher, Delkenheim.
10. <18. August) Busch, Heinrich, Gastwirt, Wicker.
11. (18. August) Stille, Rudolf, Bankbeamter, Hochheima. M.

f  12 . (21. August) Stille, Rudolf, Bankbeamter, Hochheima. M.
■1 13 . (19. August) Cmpting, Ernst, Prokurist, Biebrich.

14. (3. September) Wingenfeld, Valentin, Heidesheim.
13. <30. August) Wesenberg Hans, Dr., Biebrich.
Nr. 3, 6, 11, 12 und 14 sind Tages-, die übrigen Jahresjagd¬scheine.
Wiesbaden, den 2. September 1915.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr. II . 7195. von Heimburg.

~ . irLi
Bekanntmachung.

Zu den von uns am 12. März d. Js . erlassenen Anordnungen,
betreffend die Regelung des Verkehrs mit Brot und Mehl im
Landkreise Wiesbaden mit Ausnahme des Stadtbezirks Biebrich,
wird aus Grund des 8 47 der Bundesratsverordnung über den
Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom
28. Juni d. Js . ergänzend angeordnet:

Artikel 1.

§ 5 erhält folgende Zusätze:
a. zu Absatz3. Bei der Anmeldung ist der an dem seitherigen

Wohn- oder Aufenthaltsorteerteilte Brotkarten-Abmeldeschein ab¬
zugeben.

b. zu Absatz4. Dagegen ist ihnen ein Brotkarten-Abmelde-
schciu zu erteilen. Dieser Schein ist aus Antrag auch solchen Ein¬
wohnern auszustellen, die als Kur- oder Badegäste, Geschäfts¬
reisende, Wanderer oder dergleichen für längere Zeit auswärts
Aufenthalt nehmen wollen.

Artikel 2.

t Hinter § 5 wird eingeschaltet:
§ 5a.

Kur- und Badegäste haben Anspruch auf die Brotkarte nur
dann, wenn bei ihrer Anmeldung ein von dem Gemeindevorstande
ihres Wohnorts oder der von diesem dazu bestimmten Stelle aus¬
gestellter Brotkarten-Abmeldeschein vorgelegt wird, in dem be¬

scheinigt ist, daß sie für sich und ihre Begleitung während der nach
Beginn und voraussichtlichemEnde anzugebenden Dauer der Ab¬
wesenheit vom Wohnorte dort keine Brotkarten erhalten.

Geschäftsreisende, Wanderer und dergleichen, die für längere
Zeit auf Reisen sind, ohne an einem Orte längeren Aufenthalt zu
nehmen, erhalten die Brotkarte nur an Orten, wo sie übernachten,
und nur dann, wenn sie bei ihrer Anmeldung einen Brotkarten-
Abmeldeschein vorlegen.

Vorbczeichneten Personen ist bei der Abreise auf ihren An¬
trag von dem Gemeindeoorstand eine Bescheinigung darüber zu
erteilen, für welche Tage sie bei ihrer vorübergehenden Anwesen¬
heit am Orte mit Brot versorgt worden sind.

Wiesbaden, den 4. September 1915.
Der Kreisausjchuß des Landkreises Wiesbaden.

J .-Nr. II . 4301. vonHeimburg.
Nr. 587

Bekanntmachung
In dem Gehöfte des Winzers Heinrich Schlosser, Massen-

hrimerstraße Nr. 8 in Hochheim ist die Rotlaufseuche festgestellt
worden. Stall- und Gehöstsperre ist angeordnet.

Wiesbaden, den 4. September 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr. 588.
Bekanntmachung.

Der Glaser Karl Wintermeper in Sonnenberg ist von mir als
Hilfsfeldhütcr der Gemeinde Sonnenberg bestätigt und vereidigtworden.

Wiesbaden, den 3. September 1915.
Der König! che Landrat.

J .-Nr. I . 2977. von H e i in b u r g.

Nr. 589.
Ausführungsbestimmungen

zu der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers vom
26. August 1915 über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und

Sauen. (Reichs-Gesegbl. S . 515.)
1 Als Behörden, die gemäß 8 2 der Bekanntmachung bei

Borliegen eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses Ausnah¬
men von dem Verbot der Schlachtung zulassen können, und denen
die gemäß 8 3 vorgenommenen Schlachtungen anzuzeigen sind,
werden die für den Schlachtungsort zuständigen Ortspolizcibe-
hörden bestimmt.

Ausnahmen gemäß8 2 der Bekanntmachung können auch non
der für den Wohnsitz des Eigentümers des Viehs zuständigen Orts-
pnlizeibehörde zugelassen werden. In diesen Fällen sind für das
Viel, Ursprungszeugnissebeizubrmge» und vor der Schlachtung den
amtlichen Fleischbeichauein vorzulegen, die sie dann zu vernichten
haben. Die Ursprungszeugnisse sind von ben Ortsvorstehern mit
Gültigkeit von 14 Tagen auszustellen. Aus ihnen muß Name und
Wohnort des Besitzers, Farbe, Abzeichen, ungefähres Alter und
etwaige Kennzeichen(Ohrmarke, Hornbrand und dergl.) des träch¬
tigen Stücks zu ersehen sein. Die Erlaubnis der Ortspolizeibc-
hörde zur Schlachtung des trächtigen Stücks ist auf diese Ur¬
sprungszeugnissezu setzen.

2 Die Gestattung von Ausnahmen aus Grund des 8 2 der
Bekanntmachung darf nur in Einzelfällen erfolgen, in denen eine
besondere wirtschaftliche Zwangslage des Eigentümers oorlirgt
oder in denen ein dringendes Fleischbedürfnis auf andere Weise
nicht br friedigt werden kann.

Berlin, den 3. September 1615. ^
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr von Schd .rlemer.

Bekanntmachung.
Betrifft die Veräußerung von Brotgetreide als Saatgetreide.

Nach8 6 Absatz1 der Verordnung über den Vecoehr mit
Brotgetreide und Mehl aus dem Ernteahr 1915 vom 28. Jmft 1915
dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe aus ihren Vor¬
räten trotz der Beschlagnahme selbstgezogenes Saatgeireide für
Saatzwecke veräußern.

Als Saatgetreide im Sinne der Verordnung gilt nur Saatge¬
treide, das nachweislich aus landwirtschaftlichen Betrieben stammt,
die sich in den letzten zwei Jahren mit dein Verkaufe von Saatge¬
treide besaßt haben.

Der Nachweis, daß es sich bei einem Verkauf von Saatge--
treide auch tatsächlich um Saatgetreide im Sinne der Verordnung
handelt), kann ohne, weiteres nur dann als geführt angesehen wer¬
den, wenn das zu Saatzwecken verkaufte Getreide aus einer Saat¬
zuchtwirtschaft stammt, die von der zuständigen landwirtschaftlichen
Körperschaft(Landwirtschaftskamniex) als solche anerkannt ist oder
deren Saaten von der Deutschen Landwirtschaftsgesellschast oder
der Originalsaatgutabteilung des Bundes der Landwirte anerkannt
sind. Bei anderen landwirtschaftlichen Betrieben muh der Nach¬
weis, daß der Unternehmer sich in den letzten zwei Jahren mit
dem Verkauf von Saatgetreide befaßt hat, besonders erbracht wer¬
den. Dies kann durch Beibringung eines Zeugnisses der Land¬
wirtschaftskammer oder durch Vorlegung der Aufzeichnungen über
die in den einzelnen Jahren gewonnenen und veräußerten
Mengen von Saatgetreide und des über die Veräußerungenge¬
führten Schriftwechsels geschehen.

Die veräußerten Mengen sind von dem Veräußerer dem
Kommunaloerbande(in Preußen: dem Kreise z. Hd. des Kreis¬
ausschusses) binnen drei Tagen anzuzeigen. Soll das Saatge¬
treide infolge der Veräußerung aus dem Kreise entfernt werden, so
bedarf es dazu der Genehmigung des Kreises(8 2 der Verordnung)
und der Zustimmung der Reichsgetreidestelle(8 20 der Verord¬
nung).

Zuwiderhandlungen werden nach 8 9 der Verordnung mit
Gefängnis bis zu einem Jahrb oder mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark bestraft. Selbstversorgern kann außerdem das Recht
der Selbstversorgung entzogen werden.

Die Polizeiverwaltungen der Städte, die Herren Bürger¬
meister der Landgemeinden und die Königlichen Gendarmen ver¬
anlasse ich, die Beobachtung der vorstehend dargelegten Bestim-
mungen zu kontrollieren und vorkommende Zuwiderhandlungen
anzuzeigen. Es ist unter allen Umständen darauf zu achten, daß
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe die einzelnen Betrieben
eingerävmte Befugnis zur Veräußerung von Saatgetreide nicht zu
gesetzwidrigerVeräußerung von Brotgetreide mißbrauchen.

Wiesbaden, den 17. August 1915.

J .-Nr. II . 6615.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Montag -Tagesbericht.

WB. (Amtlich). Großes Hauptquartier , 6. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ls hat sich nichts wesentliches ereignet.
Ein feindlicher Doppeldecker wurde an der Straße

Alenin—Iipern heruntergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
. « Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
/ von Hindenburg.

Von der Ostsee bis östlich von Grodno ist die Lage
unverändert . Der rechte Flügel nähert sich dem Rje-
nien bei Lunno und dem Ros -Abschnilt nördlich von
Dolkowysk.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist unter Kämpfen mik feindlichen
Nachhuten im Vorgehen und hat den Ros -Abschnilt süd¬
lich von Wolkowysk bereits überschritten. Auch die
bumpfengen bei Smolanica (nordöstlich von Pruzana)
sind überwunden.

Heeresgruppe des GeneratzFeldmarfchall»
von Mackensen.

Der Angriff geht vorwärts.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

.. . „ .... Oberste Heeresleitung.

Der Dienstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 7. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei einem erfolgreichen Minenangrisf gegen eine
feindliche Sappe nördlich von Dixmuiden wurden einige
Belgier gefangen genommen und ein Maschinengewehr
erbeutet.

Nördlich von Souchez wurde ein schwacher feind¬
licher Handgranatenangriff abgewiesen.

Ein französischer Vorstoß bei Sondernach in den
Vogesen scheiterte.

Lebhafte Feuerkämpfe entwickelten sich in der
Champagne , sowie zwischen Maas und Mosel.

Bei einem -kindlichen Fliegerangriff auf Lichter¬
velde (nördlich von Roulers in Westflandern ) wurden
sieben belgische Einwohner getötet , zwei schwer verletzt.

Deutsche Kampfstieger brachten ein englisches Flug¬
zeug über Cappel (südöstlich von St . Avold ) zum Ab¬
sturz. Die Insassen sind tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
von hindenburg.

Die gestern auf Daudfewas (südöstlich von Friedrich¬
stadt) vorstoßende Kavallerie brachte 7S0 russische Ge¬
fangene und 5 Maschinengewehre ein.

Oestlich und südöstlich von Grodno hat der Feind
non westlich Skidel bis Wolkowysk Front gemacht. In
bartnäckiaen Kämpfen find unsere Truppen im Vor¬
dringen über die Abschnitte der Pyra und Sotra.

Zwischen dem Rjemen und Wolkowysk gewann
die Armee des Generals von Gallwitz an einzelnen
Stellen durch nächtlichen Ueberkall das Ostufer des Ros-
Abfchnfttes. Cs find über 10000 Gefangene gemachl.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Auch südöstlich von Wolkowysk bis zum Waidgebiet
südlich von Rozana (40 Kilometer südwestlich von Slo-
nim) nahm der Feind erneut den Kampf an. Der Angriff
der Heeresgruppe ist im Vorschreiten.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls
von Mackensen.

Der Gegner ist aus seinen Stellungen bei Chomsk
und Drohiczin geworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Kampf um den Sereth -Abschnitt dauert an.

Oberste Heeresleitung.
Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor.

Die österreichlsch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Dien.  S . September . Amtlich wird verlaulbart:

6. September ISIS:
Russischer»riegsfchmwl««.

An der besiarabilchen Grenze und östlich der Serekh-Blündunq
wiederholten die Rusien gestern ihre heftigen Gcgenanarisfe . Der
Feind wurde überall zurückgeworfen und , erlitt große Verluste.

An der Sereth -Front und an unseren Linien östlich von Bro-
dy und westlich von Dubno ließ die heftige Tätigkeit im Vergleich
zu den starken Kämpfen der Vortage etwa «, nach. In der Gegend
von Tarnopol wurde den Russen e>ne verschanzte Ortschaft entrissen.

Unsere östlich von Lnck vordrinaenden Truppen haben nördlich
von Olnka unter der» schwierigsten Verhältnissen die versumpfte
überschwemmte Putylowka -Riederung im Angriff überschritten.

Die an der oberen Iasiolka kämpfenden k. u. k. Skreitkräste
warfen ben Gegner aus seinen letzten Verschanznngen südwärts des
Flusses heraus und gewannen an mehreren Stellen das nördliche
Afer.

Italienischer striegsschauplet,
Däbrend die Italiener gestern an der küstenländischen Front

nnd in Kärnten im allgemeinen untätig verblieben , entwickeln sie
im Gebiete des kreuzbergfattels (südöstlich Innichen ) nach längerer
Pause eine heftige Arkilleriekätigkelt und versuchen dort an mehre-
ren Punkten sich unseren Stellungen zu nähern . Zu Infanterie-
kämpsen ist es bisher nicht gekommen.

Der Stellvertreter de« Chef« de« Generalstad»!
v. HSser.  Feldmarschalleutnant.

&



WL na . Dien,  7 . September. Amtlich wird oerlautdart:
7. September ISIS

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals der Kavallerie von Böhm-Lrmolli

hat gestern den Feind bei Podlamiea und Radziwilow geschlagen.
Sie grifs ihn in ganzer, 40 Kilometer breiter und stark verschanz¬
ter Front an und entriß ihm in heftigen, bis zum Handgemenge
führenden Kämpsen das Schloß Podlamien , die stockwerkförmig
befestigte Höhe Makutra südwestlich von Brody , die Stellungen bei
Radziwilow untz zahlreiche andere zäh verteidigte Stützpunkte. Die
Schlacht dauerte an einzelnen Punkten bis in die heutigen Morgen¬
stunden. Der Feind wurde überall geworfen und räumte fluchtar¬
tig die Walstatt . Anfere Truppen verfolgen. Die Zahl der bis
gestern abend eingebrachten Gefangenen überstieg 3000.

In Ostgalizieu hatte die Armee des General - Grasen Vokhmer
starke Vorstöße - es Feindes abzuwehreu, hingegen ließen die rus¬
sischen Angriffe auf die Front des Generals Daran Pflanzer -Baltin
nach. An der beffarabischenGrenze zog sich der Gegner in seine
ziemlich weit abgelegenen Stellungen zurück. Bei Rowosielica be¬
schoß eine russische Batterie ein auf rumänischem Boden stehendes
Lauerngehöft.

In Wolhynien verlief der Tag verhällnismäßig ruhig. 2üv
der Iasiolda errangen unsere Truppen abermals Erfolge.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die von uns erwartete Unternehmung des Feindes in der

Gegend des Sreuzbergsattels blieb nicht aus . Gestern früh setzten
etwa fünf Bataillone von verschiedenenitalienischen Brigaden zum
Angriff auf unsere Bergstellungen zwischen dem BurgstaÜ und der
Pannspitze an. Dieser Angriff wurde überall blutig abgewiescn.
Der Feind verlor mindestens 1000 Mann . Im übrigen fanden im
Tiroler Grenzgebiet, namentlich an der Dolomitenfront und im Ab¬
schnitte von Lavarone -Folgaria die üblichen Geschützkämpfe statt.
Vielfach sind die Alpenvereinshütten beliebte Ziele der feindlichen
Artillerie . Dieser Tätigkeit fiel gestern auch die Mandronhütte
im Adamellogebiete zur» Opfer. An der Lärtner und küskenlän-
dischen Front hat sich nichts Bemerkenswertes eriAgnet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generatpab ».
v. Höf er . FeLunarschaKeutnant.

Bus Rußland*
15 eher d i e Beute von Brest - Litowsk  meldet der

Berichterstotter des „Az Est" aus Jablon : Die militärischen Ge¬
bäude sind fast alle unversehrt. Unberührt ist auch die Feldbahn,
welche die Forts untereinander verbindet, l̂uch die mächtige
Ballenhalle , die der Zeppelin-Halle ähnelt, und die großen Maga¬
zine sind ieiljßeife ebenfalls unversehrt geblieben. In ihnen sind
große Mengen Fleischkonserven, Reis , Mehl ufw. aufgestapelt.
Ferner wurden große Mengen zerlegbarer Oefen zum Heizen der
Schützengräben erbeutet. Offenbar konnten die Russen nicht alles
vernichten.

Reiseeindrücke aus Rußland.
Zürich,  7 . September . Reiseeindrücke aus Rußland bringt

die „Neue Archer Zeitung " in einem „Rußlands Not " überschrie-
benen Artikel: Die Lage ist dort zur Zeit reck)t trübe . Rußland hat
zwar gute Soldaten , es fehlen ihm aber die Offizier», sowie Waffen
und Munition . Die ökonomische Lage im Reiche ist schlimm. In
Rußland gibt es zwar Vorräte an Getreide, sie sind aber teils in
Magazinen von Spekulanten aufgespeichert, teils gelangen sie in¬
folge ungenügender Transportmittel und infolge schlechter Organi¬
sation und Bestechlichkeit der Bahnbeamten , die die Wagen vorsätz¬
lich aufhalten , nicht dahin, wo sie gebraucht werden. In der Haupt¬
stadt des Reiches fehlt es in jeder Woche stets air ein paar Tagen
an Fleifch. Einen katastrophalen Charakter nimmt der Kohlen¬
mangel aN. ■ . , 1 ' i

Bus England.
D i e ungeheueren englischen V e r l u ft e. Amste r -

dam.  Der deutschfeindliche„Telegrciaf" schreibt: Die bekanntgege¬
benen Verluste des feindlichen Heeres auf Gallipoli und anderen
Kriegsschauplätzen betrugen im vorigen Monat 2256 Offiziere und
30 319 Mann : im Juli 1203 Offiziere und 29 947 Mann:
im Juni 2193 Offiziere und 62 710 Mann , so daß die
veröffentlichten Verluste der drei Monate 5651 Offiziere und 122 976
Mannschaften betrugen. Dieser Verlust kommt der Stärke von vier
britischen Arnreekorps gleich,

Balfour und die deutsche Flotte.
In einem Briefe an den Korrespondenten einer der großen

Zeitschriften sagt der Chef der Admiralität Lord Balfour , daß
Deutschland im Jahre 1909 zum ersten Male seine Politik bekannt
machte, gegen England eine Flotte zu bauen . Von dem ehrgeizigen
Standpunkte Deutschlands aus war diese Politik vollkommen be¬
greiflich, denn Deutschland strebte nach der Weltherrschaft.

Balfour gibt dann eine kurze Darstellung der englischen Flotten¬
geschichte und sagt dann:

Was man auch immer denken mag von der Freiheit der See
in allen ihren verschiedenenFormen , soviel steht fest, die Freiheit
des Landes ist in nicht geringem Maße den englischen Schiffen und
den englischen Seeleuten zu verdanken. Die deutschen Staats¬
männer berechneten, daß eine mächtige Flotte , auch wenn ihre
Stärke geringer sei als die englische, diese doch machtlos machen
könne, da keine englische Regierung es auf sich nehmen werde, ei¬
nen Krieg zu beginnen, der, wenn er auch mit Erfolg geführt werde,
die englische Flotte in eine Lage bringen könnte, kleiner zu sein,
als die Flotte irgend einer dritten Macht. Dieser Plan geht klar,
wenn auch erst nach und nach, aus dem deutschen Flottengesetz her¬
vor. Die englische Flotte ist inzwischen stärker geworden als sie vor
13 Monaten war . Es liegt kein Grund zur Annahme vor, daß diese
Entwicklung im weiteren Verlauf des Kriegs aufhören könnte. Im
Gegenteil ist zu sehen , daß Admiral Tirpitz und die deutsche Regie-
rnng nach 6 Monaten zu dem Schluß gekommen sind, daß sie ans
den gewöhnlichen Wegen ihr Ziel nicht erreichen werden. Sie mei-
neu deshalb, daß es den Unterseebooten gelingen werde, wozu
Dreadnougths und Kreuzer nicht imstande waren.

Es ist das alte Märchen von Deutschlands Streben nach der
Weltherrschaft, das Balfour hier aufwärmt . Besser ist es durch
das lange Liegen freilich nicht geworden.

Der Uttterfeebootskrieg.
WB a, Berlin,  6 . September . Laut Meldung eines unserer

U-Boote, das mit „U. 27" auf See zufammengetroffen ist, hat
letzteres Boot etwa am 10. August einen älteren englischen kleinen
Kreuzer westlich der Habriden versenkt.

„U. 27" selbst ist nicht zurückgckehrt: da es seit längerer Zeit
in See ist, muß mit seinem Verlust gerechnet werden.

Am 18. August 7 Uhr nachmittags ist wiederum ein deutsches
Unterseeboot von einem englischen Passagierdampfer mit Ge¬
schützen beschossen worden. Das U-Boot hatte versucht, den im
Bristol -Kanal angetroffenen Dampfer durch einen Waniungsschutz
zum Anhalten zu bringen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

ilslriWzW« Ws Mlecs.itlMar.
WB na. London,  6 . September . Das Reutersche Bureau

meldet aus Lueeustown : Der britische Dampjer „Hesperian" von
der Allan-Linie (10 920 Tonnen) mit 600 bis 700 Fahrgästen an
Bord , wurde gestern abend bei Fastnet torpediert , — Eine Lloyd-
Depesche besagt, daß „Hesperian" torpediert worden ist. D?r Ka¬
pitän und 20 Mann der Besatzung bliebsn an Bord . Die Fahr¬
gäste und ein Teil der Besatzung werden in Oüeenstown gelandet.

Hilfe wurde enlsandi. Man hofft, den Dampfer in den Hafen
schleppen zu können

(Notiz des W, T. B .: Es wird gut sein, zunächst eingehendere
Meldungen abzuwarten , ob überhaupt und unter welchen Um¬
ständen "eine Torpedierung des „Hesperian" erfolgt ist.)

MB na. A m st e r Üa m , 6. September . Ein hiesiges Blatt
meldet aus New Park : Die „Hesperian" befand sich auf der Aus-
reise. Unter den 314 Passagieren befanden sich Major Barros , 12
Offiziere und 35 Mann eines kanadischenBataillons , die alle ver¬
wundet waren und zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit nach
Kanada zurückkehrten. Der Major erzählt, daß er zehn Minuten
vor halb 9 Uhr abends mit einigen Offizieren auf Deck sah, als
plötzlich eine laute Explosion stattfand. Das Schiff wurde heftig
erschüttert. Eine 50 Meter hohe Wassersäule siel auf Deck. Die
Frauen und Kinder wurden zuerst in die Rettungsboote einge¬
bracht. An Bord herrschte vorbildlich« Ordnung.

WB na . L o n d o n , 6. September . Meldung des Reuterschen
Bureaus . Der Dampfer „Hesperian" ist heute früh 6 Uhr 47 Min.
gesunken.

Berlin.  Der gesunkene Dampfer „Hesperian" wurde dem
„Berliner Tageblatt " zufolge von der britischen Regierung als
Truppentransportschiff verwendet.

London.  Nach dem „Daily Telegraph " hatte der „Hespe¬
rian " 3700 Postsäcke an Bord . Dasselbe Blatt meldet, daß ein
blinder Soldat , der in das Wasser gestürzt sei, plötzlich im Wasser
seine Sehkraft wiedererlangt habe. Er rief dieses erstaunliche Er¬
eignis trotz der Todesgefahr erregt allen anderen zu, die in seiner
Nähe im Wasser lagen. Nachdem er ungefähr 500 Meter geschwom¬
men war , wurde er aufgefischt und nach Oueenstown gebracht.

WB na . London,  7 . September . Meldung des Reuter-
scheu Bureaus . Nach den nunmehr vorliegenden Berichten werden
von der „Hesperian" insgesamt 13 Passagiere und 7 Mann der Be¬
satzung vermißt.

New Dort.  In der Presse wird die Meinung ausgesprochen,
die Torpedierung des „Hesperian" (daß es sich um eine solche han-
t wird allgemein angenommen) sei eine unangenehme Ueber-
rc. ng, da man nach den Washingtoner Nachrichten angenommen
ha. die Passagierschiffewürden in allen Fällen gewarnt werden,
ehü- der Angriff erfolge. Doch erklären die meisten Blätter , daß die
amtliche Aufklärung abgewartet werden müsse, bevor weitere
Schritte getan werden.

London.  Der „Times " wird aus Washington gemeldet, es
sei kaum möglich, daß die Friedensliebe Llmerikas durch die Versen¬
kung des „Hesperian" beeinträchtigt werde. Wenn Deutschland di»
Haltung des Unterseebootskommandanten desavouiere , werde dis
Angelegenheit in die Reihe der vor den deutschen Konzessionen er¬
folgten Zwischenfälle eingerechnet werden. (Zens. Frkft .)

Der Miegerkrieg.
WB na . Saarbrücken,  7 . September . Gestern vor¬

mittag zwischen 10 und Hll Uhr erfolgte ein Angriff feindlicher
Flieger auf Saarbrücken. Drei Personen wurden getötet, sechs
schwer, zwei leicht verwundet.

WB na . Bon den bei dem erfolgten Fliegerangriff schwerver¬
letzten Personen sind inzwischen zwei weitere gestorben. Die Zahl
der Toten erhöht sich damit auf fünf.

Kleine Olittellimgen.
Phantasien über Deutschlands Ariedensbedmgungen.

WB na . London,  6 . September . Die „Times " meldet aus
New Uork: Die „Chigaco Tribüne " veröffentlicht eine Mitteilung
einer der deutschen Botschaft in Washington nahestehenden Persön-
lichkeit, daß der Streit in der Unterseebootfrage auf Wunsch des
Kaisers beigelegt worden fei, da der Kaiser wünsche, daß Wilson
als Friedensvermittler auftreten solle, während die deutschen
Waffen noch siegreich seien. Graf Bernstorsf telegraphierte kürz¬
lich an den Kaiser: „Nach meiner Meinung ist die Erreichung des
Friedens nur durch den Einfluß Wilsons möglich." Der Kaiser hielt
es darauf für notwendig, die Meinungsverschiedenheiten mit Ame¬
rika zu beseitigen, ehe er Wilson um Vermittlung bat. Wenn Wil¬
son sich als Vermittler anbietet , wird Deutschland das Anerbieten
annehmen und folgende Bedingungen stellen: Errichtung eines un-
abhängigen Königreichs Polen , das ein Bollwerk zwischen Ruß-
land und Deutschland bilden soll: Abtretung des größten Teiles
von Kurland ; Autonomie für Finnland ; Teilung Serbiens zwischen
Bulgarien und Oesterreich-Ungarn bei möglicher Abtretung eines
kleinen Teiles an Griechenland: Abtretung von Belgifch-Kvngo an
Deutschland als Ersatz für die Räumung Belgiens ; Abtretung der
afrikanischen Kolonien Frankreichs an Deutschland als Ersatz für
die Räumung Nordfrankreichs; Zurückgabe aller afrikanischen Kolo-
nien Deutschlands; Sicherung der Freiheit des Meeres und der Un¬
antastbarkeit des Privateigentums auf See durch ein internationa¬
les Abkommen; Anerkennung der Rechte der Juden in allen Län¬
dern. Deutschland ist jetzt bereit, einen ehrenvollen Frieden abzu-
schließen und die Entente ist verantwortlich gegenüber der zivili¬
sierten Welt für den Krieg seit August 1914 und für seine Fort-
dauer . Die Hearstpresse bietet alles auf , um die deutschen Inte-
ressen zu fördern.

(Anmerkung des WB .: Es wird sich erübrigen , aus die Phan¬
tasien dieses Londoner Telegramms einzugehen, welches, wie wir
an zuständiger Stelle erfahren , vom Anfang bis Ende auf Erfin¬
dung beruht.)

Ein Telegrammwechsel zwischen Kaiser Nikolaus
und Polncare.

Der Zar richtete, wie die „Ägence Havas " meldet, am 6. Sep¬
tember an den Präsidenten Poincctte folgendes Telegramm : „Indem
ich mich heute an die Spitze meiner tapferen Armeen stelle, liegt es
mir besonders am Herzen, an Sie die aufrichtigsten Wünsche zu
richten, die ich für die Größe Frankreichs und den Sieg seiner
ruhmreichen Armeen hege." — Der Präsident der Republik antwor¬
tete am 7. September mit folgendem Telegramm : „Ick) weiß, daß
Eure Majestät , indem Sie selbst den Befehl über Ihre helden¬
mütigen Armeen übernehmen, den den verbündeten Nationen auf-
gezwungen Krieg energisch bis zum fchließlichen Siege fortsetzen
wollen, und richte an Sie im Namen Frankreichs meine innigsten
Wünsche."

Die Haltung Rumäniens.
Berlin,  7 . September . Rumänien wartet ab. Das ist der

Inhalt einer Darstellung, die „eine mit den Dingen wohlvertraute
neutrale Persönlichkeit" über die Lage in Rumänien der» Zürcher
Post " vom 4. September gibt. Die Siege der Mittelmächte in
Rußland — heißt es weiter — haben ernüchternd gewirkt. Die
militärischen Kreise sind einem Kriege gegen Oesterreich-Ungarn av-
geneigt. Auch die geographische Lage ist ja zurzeit ungünstig dafür.
Die Karpathen sollen gut geschützt sein, wie man sagt, auch durch
Deutsche. Im Norden wird Pflanzer -Baltin bald den Zipfel Ru¬
mäniens umfassen, im Süden droht Bulgarien , und einem Seean-
griff der Türken hätte Runiünien nichts entgcgenzusetzen. Außerdem
bedeutet der Kriegsfall bei dem bestehenden Abschluß der Darda-
nellcn für Rumänien völlige Umzingelung und Lahmlegung von
Ein - und Ausfuhr , und darauf ist das Land nicht gerüstet. Ja , es
kann nicht einmal seinen Ueberschuß an Erzeugnissen los werden.
Vorläufig verursacht der Transport des Getreides mittels Fuhr-
werks zur Grenze erhebliche Ausgaben . Die Freigabe der künst-
lich zurückgehaltenen Waggons der Mittelmächte muß notwendig
erfolgen, so wie bei den Pctroleumscndungen schließlich auch der
Druck der Interessenten wirksanz wurde . Freundliche Neutralität
ist nach allem das günfttgfte fiir das Land . Die Gebildeten erkennen
wenigstens die Schwierigkeiten eines Krieges. Nachdem der Zeit-

‘ pupkt der Eingreifens an der Seite des Bierverbanvxs verpaßt ist,
lenkt man die Wünsche von Siebenbürgen ab auf Bessarabien.

(Köln. Ztg.)

Taztr-Rundschaa.
WB na. Berlin . 6. September . Der „Reichsanzeiger" enthalt

folgende Bekantmachung: Die Prinzessin Adalbert von Preußen ist
am 4. September in Wilhelmshaven von einer Prinzessin entbun¬
den worden, welche nach der Geburt verschieden  ist . Das Be¬
finden der Prinzessin ist zufriedenstellend.

WB na . Berlin , 6. September . Beim Präsidium der National-
stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ging fol¬
gende» Telegramm ein : Staatsminister von Loebell, Berlin . Eu¬
rer Exzellenz sowie Kommerzienrat Selberg spreche ich für die mir
gütigst übermittelte Nachricht von der Enthüllung und Nagelung
de» eisernen Hindenburg  herzlichen Dank aus . Möge es
mit Hilfe dieses Wahrzeichens gelingen, reiche Mittel zu gewinnen,
um allen Bedürftigen helfen zu können, (gez.) Generalfeldmarschall
Hindenburg.  $

WB na . Stockholm. 7. September . Anläßlich der neuen
deutschen Kriegsanleihe schreibt das „Aftonbladet" : Zum dritten
Male soll nun das deutsche Volk den Geldtribut beisteuern, über
dessen Erfolg kaum ein Zweifel möglich ist. Die Bedingungen sind
nach allen. Seiten günstiger als jemals . Es gilt nun bloß, aste
Zweifler zu überzeugen, daß die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit
Deutschlands auf gleicher Höhe mit der militärischen stsht: Der
Grund , daß die Deutschen in dieser Beziehung sicher sein können,
ist der gleiche, wie bei den beispiellosen Erfolgen der beiden frühe¬
ren Anleihen. Der Geldumlauf vollzieht sich im Lände selbst. Die
Jndusttie , die völlig nach den Bedürfnissen des Krieges umgebildet
ist, verdient an ihren großen Lieferungen und hat neue stattliche
Guthaben bei den Banken : die Landwirtschaft erzielt hohe Preis»
für ihrc Produkte. Das Sparkapital , das jetzt nahezu 21 Milliar-
den Mark beträgt, wächst unablässig. Da noch hinzukommt, daß
große Mengen ausländischer Wertpapiere abgestoßen werden
konnten, so ist offenbar, daß das Erwerbsleben in weitestem Um¬
fange über flüssiges Kapital verfügt . Nach allen Anzeichen wird
die dritte deutsche Kriegsanleihe ein ebenso bedeutender Erfolg
werden wie die beiden vorhergehenden.

Erhöhung der Familienunterstühungen.
Die Reichrregierung ist, wie die „Neue politische Korrespon-

denz" mitteilt, gegenwärtig mit Erwägungen über die Erhöhung
der Mindestsätze der Familiennnterstützungen der im Kriegsdienst
stehenden Wehrpflichtigen beschäftigt. Bei diesen Unterstützungen
handelt es sich um recht beträchtliche Summen . Im ersten Krieg»,
jahre sind bereits nicht weniger als 796 Millionen Mark für die
Familien ausgewendet worden . Soweit sich übersehen läßt , wird die
Summe der Familienunterstützungen eine weitere Steigerung er¬
fahren und Nunmehr monatlich etwa 100 Millionen Mark erreichen.
Das Gesetz unterscheidet zwischen Sommer - und ' Wintersährn . Pie
Reichsregierung hat inzwischen bereits die Lieferungsverbände ver-
pflichtet, in diesem Sommer die erhöhten Wintersätze zu zahlen.
Voraussichtlich dürfte jetzt eine Erhöhung um 20 bis Sö Prozent
des gegenwärtigen Satzes erfolgen. (Zens. Dln .)

Krieg und Frauenfrage.
Berlin,  7 . September . Der Krieg, der unter der Blüte un-

seres Balles so viele Opfer fordert , hat dadurch natürlich auch in
höchst unerwünschter Weise für viele junge Mädchen die Heiratsau »-
sichten vermindert . Tausende von jungen Bräuten trauern ihren
Verlobten nach, die auf dem Felde der Ehre den Tod fürs Vater¬
land gestorben sind. Was nun tun ? Diese Frage zu besprechen,
hatte die Großberliner Auskunftsstelle für Frauenberufe nach dem
Festsaale des Abgeordnetenhauses eine öffentliche Versammlung
berufen. Der Andrang dazu war gewaltig. Die Antwort , di» in
der Versammlung auf die Frage gegeben wurde, war der Ausruf:
Ergreift einen Beruf , und war weiter die Mahnung : Bildet eultz
gründlich darin aus ! Dr . Gertrud Bäumer wandte sich eindringlich
an die sehr zahlreich erschienenen jungen Mädchen sowie auch an
die Lehrer und Lehrerinnen , die Einfluß auf die Berufswahl der
fungen Mädchen haben. Sie wies kurz auf die Veränderung unse¬
rer Lage hin, die es verlange , daß auch solche Mädchen, die nach
der Schulzeit erst noch auf eine Zeit der Freiheit und des Ge-
nießens rechnen, baldigst einen Beruf erlernen . Biele tun da» ja
ohnehin bereits . Der erste Grund dafür ist, daß die Eheanssichten
durch den Krieg zunächst sehr gesunken sind. Da heißt cs, dem Leben
ein anderes Ziel zu geben. Zweitens handelt es sich darum , unser
Wirtschaftsleben, das durch den Kräfteausfall stark leidet, leistungs-
fähig zu erhalten . Erst nach dem Kriege wird sich» zeigen, ob un¬
sere Volkskraft wirklich „durchzuhalten" vermag. Da erwachsen auch
denFrauen Aufgaben. Man wird bald die Erfahrung machen,
wie sehr gebildete, wirklich berufstüchtige Frauen gebraucht werden.
Auf die Berufstüchtigkeit ist allerdings großer Nachdruck zu legen,
denn mit der jetzt so beliebten, möglichst kurzen und oberflächlichen
Ausbildung ,wird dann noch weniger zu erreichen sein. Eine güte
Fachbildung ist aber nicht nur im Interesse der Sache unbedingt
erforderlich, sondern liegt auch im eigensten Interesse der Frauen
selber. Es werden jetzt bereits Stimmen laut , die die Mädchen be¬
dauern und bemitleiden, die um ihre Heiratsaussichten gekommen
sind und sich jetzt genötigt sehen, einen Beruf zu ergreifen. Bon
solchen Stimmen sollte sich kein Mädchen Niederdrücken laffen, denn
schließlich sei das Glück doch, feine Pflicht erfüllen zu können, fei es
auch in einem Berufe . Wenn solche Frauen nicht als Ballast auf
dem Volksganzcn liegen wollen, so bleibe ihnen nichts übrig, als
einzuspringen und mitzuwirken an ihrem Teile. Alle Frauen soll¬
ten sich ein Beispiel an der Pflichterfüllung und Tatkraft , unjexer
Heere nehmen. Die zweite Rednerin , Dr . Luise Thurmcmn-Her-
mann , behandelte die praktischen Fragen der Berufswahl . Oie
Vorschläge wurden beifällig ausgenommen. (Köln. Ztg .)

Nasfauifch« Nachrichte».
Mt Sit MWt ttiesÄHt!

Die Zeichnungsfrist endet am Mittwoch, 22. September,
mittags1 Uhr.

Bo und wie zeichnet man die dritte SrieHsanleihe?
In der Zeit bi» 28. September , mittag » 1 Uhr, nehmest Zeich¬

nungen auf die dritte Kriegsanleihe folgende SMlfll , entgegen:
Alle Zweiganstalten der Reichsbank mit Kaffeneinrichtung
.sämtliche deutschen Banken , Bankier » und ihr» Filiale*
sämtliche deutschen öffentlichen Sparkassen und Gparkasseuver-

bände
sämtlich« deutschen Lebenrversicherungsgefellschaft««
sämtliche deutschen Kreditgenossenschaften
sämtliche deutschen Postanstalten am Schalter.
Die Zeichnungen brauchen nicht etwa an den genannten Stellest

selbst vorgenommen zu werden. Jeder kann , wo »r sich
gerade befindet,  in seiner Wohnung, im Bureau , Geschäfts¬
stelle, Werkstatt usw. einen Antrag auf Zuteilung von Stücken der
dritten Kriegsanleihe stellen. Es bedarf dazu auch nicht der Be¬
nutzung eine-camtlich vorgeschriebenen Formulars . Die Zeich¬
nungen können auch brieflich erfolgen.  Es genügt also,
wenn jemand seinen Kaufauftrag auf ein Blatt Papier nieder¬
schreibt und diesen Auftrag im geschlossenen unfrankierten Briefe
einer der vorgenannten Zeichnungsstellen oder einer Postanstalt zu¬
gehen läßt . Wer sich mit der bet der Stellung eine» solchen Antra-
ge» zu beobachtendenForm nicht vertraut fühlt ode» wer hinsichtlich
der Abfassung eine» solchen Schreiben , irgendwi» Im Zweifel ist,
tut besser, sich einen ZelchnunAsscheii» zu verschaffen, «uf dem «r
alle» Erforderlich» vorgedruckt findet, so daß »» nu» d«r Ausfüllung
dieses Scheine» bedarf. Die Zeichnungsschein« werden von den ge>
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gellen bereitwilligst ausgegeben und in den kleineren
- foioi» in den Landbestellbezirken von dem Postboten «uf
„ sogar ins Haus gebracht. So ist B o r s o r g e g e -

-er , Ö0 6 jeder den Z ei chn u n gs sch ei n j nner „
' seiner vier Wände in voller Ruhe  ungestört

J0  lebhafte geschäftliche Treiben an den öffentlichen Zeich-
-stellen, mit den erforderlichen Eintragungen
,ehen kann.  Ist dies geschehen, so bedarf es nur noch der
^ung des Zeichnungsscheines, der in einem verschlossenen
MischlnS entweder, und zwar ohne Marke, in den Postbrief-

zu legen oder dem Postbriefträger zur Besorgung zu über-

Ije Reichsbank stelle Wiesbaden  veröffentlich^
«Eigenteil eine Bekanntmachung über Ausgaben von Dar-
M Zeichnung der 3. Kriegsanleihe, auf die wir hiermit hin-

Rach Musterung der Kriegsuntauglichen.  Biel«
.. die Meinung verbreitet , daß eine Nachmusterung der Leute,
Ehrend des Krieges für untauglich erklärt wurden, nicht statt-
1rönne, ohne daß darüber neue gesetzliche Bestimmungen er-
| mürben. Dem ist indessen nicht so. Zur Wiedermusterung
Msuntauglichen bedarf es keiner neuen Bestimmungen. Die
untauglichen können vielmehr jederzeit von den zuständigen
Behörden einer neuen Musterung unterworfen werden.
Erzeugern von Hafer  ist es nicht klar, ob sie von

reuen Ernte an Einhufer verfüttern dürfen, da der Hafer wie-
^Ichlagnahmt ist. Die Frage ist zu bejahen und zwar dürfen sie

Her 3 Pfund für jedes Pferd oder jeden Esel täglich aufwen-
Was sie über ihren Bedarf hinaus geerntet haben, wird wie
„fahre vom Staate aufgekaust.
Jer preußische Eisenbahnminister spricht in einem Erlaß an

ße Eisenbahndirektionen seinen Dank und seine Änerken-
dafür aus, daß siebentausend Morgen vorher weder land-
Mich noch gärtnerisch benutzte Eisenbahnlündereien im
,Jahre der Gewinnung von Kartoffeln, Gemüsen und Früch-
^eführt worden sind. Sehr wichtig sei auch der Umstand,
uf diese Weise zahlreiche Beamte nunmehr die Freuden des
and Gartenbaues genießen können. Der Minister vertraut,

te Interesse wachbleibt und die Zeit zur Vorbereitung der
reim für das nächste Jahr fleißig ausgenutzt werde.
HK. Auf Veranlassung des Herrn Reichskanzlers ist folgende
«lang an die Zollstellen ergangen : Es hat sich herausgestellt,
SieAnwendung der Ausfuhrverbote auf die von Reisenden
Alten Gegenstände nicht einheitlich erfolgt. Bei der Be-
lungder Ausfuhr von Reisebedarf ist grundsätzlich davon aus-
m, daß die geltenden Ausfuhrverbote sich auch auf die
Hude beziehen, welche Reisende !m Relseverkehr bei sich
. Es ist jetzt daher im allgemeinen nicht angängig. Gegen-

wie Ferngläser , photographische Apparate , Fahrräder,
schuhe, Fieberthermometer , Handapotheken und Handwaffen
besondere Ausfuhrbewilligung des Reichramts des Innern
geben. Es kann sich bei Prüfung des Einzelfalles aber
zut ergeben, daß ein einzelnes Fahrrad oder Fieberthermo-
cber ganz geringe Dosen medizinischer Artikel ohne beson-
liirfuhrbewilligungdem Auslandsreisenden belassen werden,
»lls würde er den Reiseverkehr in unerwünschter und nichtKzter Weise behindern, wenn die Auslandsreisenden fÄrgenstand de» persönlichen Gebrauchs eine besonder» K»
Billigung beantragen müßten . Er bestehe » daher keine 8 e-
-dagegen, daß die Zollstellen Gegenstände persönlichen uh»
»ehrlichen Reisebedarfs, wie gebraucht« Bekleidungsgegen»
i, Seife, Gummischuhe, Reiseführer mit Karte ausnahmr-
such ohne besondere Ausfuhrbewilligung freigeben. Ber-

«tt Würdigurig des Einzelfalles muß es überlassen bleiben,
mze zu ziehen.
Zur Besserung der Aufschrift bei Feldpostsendungrn hat das
Ministerium ein neues Verfahren angeordnet. Sämtliche
liimen des Feldheeres , nötigenfalls auch des Befatzungshee-
«ben ihren Unteroffizieren und Mannschaften umgedruckt«

mit der richtigen Aufschrift auszuhändfgen. Diese müssen
»gehörigen zugeschickt werden. Bei dem Umdurck soll streng
geachtet werden, daß dir Angabe der Formation einfach,
d der amtlichen Bezeichnung entsprechend geschieht. Dies»

>ckn sollen aber nicht ausschließlich und fortlaufend verwandt
-»• Sie dienen vielmehr den Absendern von Sendungen «n
^gehörige als Vorlage für die Aufschrift. E» genügt bes¬
ann sie in angemessenen Zwischenräumen und beim Ueber-
»»e» Truppenteile» zu einem andern Verband oder Nann-
* ju anderen Formationen verschickt werden.

Kriegsanleihezeichnung der landwirt-
schen Genossenschaften.  Zu weitgehendsterMit-

der Zeichnung der neuen Kriegsanleihe fordert der
»band der deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften
"angeschloffenen 25 Zentralkafsen und 11258 Spar - und
Nassen auf, die bei der zweiten Kriegsanleihe mit rund
Gwnen beteiligt waren . Es steht mit Sicherheit zu er-
J daß die Zeichnung zur dritten Kriegsanleihe aus den
", "er zum Reichsverbande gehörenden Genoffenschafts-Ok-
'"»en, zu welchen auch der Verband der naffauifchen land-
Vichen Genossenschaften E. V. zu Wiesbaden zählt, dies-
Ustüheren Betrag von 200 Millionen wesentlich über-
r .Mrd. In diesen Zeichnungen ist nicht enthalten diejenige
Astn -Organisation , welche bei den früheren Kriegsan-
t»>Don«n ca. 60 Millionen und jetzt zur dritten Kriegsan-

"Monen gezeichnet hat.

Erneue „Hohenastheimer" 1 » 1 S kommt bereit»
f" Orten mit starker Apfelbaumzuch» , um Xusschank. Der
, Lä "euen „Süßen " hält sich bei der bevorstehende» sehr
«pfelernte in mäßiger Höhe. E» dürfte mit einem Apfel-

s'- zu rechnen sein, der mit den sonstigen hohen Preisen un-
Ms. und Genußmittel nichts zu tun hat, zumal ja auch die

W,heuer ganz vorzüglich ausfällt . Gegenwärtig beschränkt
Alterung in der Hauptsache noch auf das infolge der ft«r-
WE massenhaft vorhandene Fallobst . Vor der vorzeitigen
,»vuepfel wird von allen Fachleuten dringend gewarnt , d«
^ Apfel in den Septembertagen noch bedeutend an Ge-
l "̂,^ ute durch reichliche Zuckerbildung gewinnt. Di» allge-
:!»i " nte dürfte erst zu Ende September und Anfang Df.
wntn . Sie verspricht ganz ausgezeichnet» Erträge.
Die Vrombeerernt.  ist zur Zeit überall in der

Rheingegend im besten Gange. Namentlich in den
j ®Taunus ist der Ertrag an Brombeeren in diesem

.gemein reich. Die lang sich hinziehenden Hecken sind mit
MBeeren wie übersät. Er ist erfreulich, daß man, wie bei

wahrzunehmen ist, zur Zeit allerorts mit Nachdruck
eimfung der ganzen Ernte bedacht ist. Namentlich die

eifrig der willkommenen Arbeit, die dazu noch
s*

j ^ ist . Die Beeren werden meist im eigenen Haus oer '.
j ^ “er Nähe der Städte aber auch massenhaft zu Markt
ttm" Das Pfund 28—30 Pfg . gezahlt werden. Manche«

an günstigen Plätzen am halben Tag » leicht seine
Ju pflücken . Die Brombeer« liefert bekanntlich

fj' 00^ hochfeinem Geschmack und heilkräftiger Wirkung
' r »rungenleiden.

ütij, Amtlich.) Bekanntlich war es bis jetzt nicht möglich,
l!b,."er zweiten Kriegsanleihe sämllich fertig zu stellen un»
figeriN, Die Ursache liegt in der ungeheuren Meng » de» zu
Mein' M̂aterials , dar sich auf nahezu sieben Millionen

r . llnö  Schatzanweisungen nebst ebensovielen Zins-
l^ „°eläuft. Es sind zwar bereit» sämtlich« Schatzan-
dirös" “ drei Raten der Anleihestücke ausgegeben, di» vierte
i eu«" ^ oufe des September und ber Rest vermutlich Mitte
lln Weben werden . Es kann also angenommen werden,
^j, " ttober, dem ersten Einzahlungstemün auf di» dritte

sämtliche Zeichner der zweiten im Besitz» ihrer
kL 0 Um aber auch für den Fall einer unvorhergesehenen

° » eine Sicherheit zu schaffen, hat da» Reichsbankdirek-

lorimn vorgejorgr, Laß die »och nicht ausgegebeneu Stücke der
zweiten Kriegsanleihe zu Gunsten der Einzahler auf die dritte bei
den Darlehenskassen beliehen werdet, können. Es werden zu
diesem Zweck von den Reichsbankanstalten besondere nur zur Ppr-
Pfändung bei den Darlehenskassen verwendbare Zwischenscheine
ausgefertigt werden. Wer sich dieser Einrichtung bedienen will,
möge sich an die Vermittlungsstelle wenden, bei der er die zweite
Kriegsanleihe gezeichnet hat. Diese wird im Benehmen n,it der
zuständigen Reichsbankanstalt das Weitere besorgen. Es ist zwar
anzunehmen , daß von dem Verfahren in irgendwie nennens¬
wertem Umfang Gebrauch gemacht werden wird. Bekanntlich sind
Darlehen zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen überhaupt nur
in unerwartet geringem Maß» ausgenommen worden, un», »in»
Verpfändung von Kriegsanleihe selbst für dies» Zwecke ist nur in
verschwindend wenigen Fällen erfolgf, Immerhin wird e» für
manchen Zeichner eine Beruhigung sein, daß auch für diesen Kall
eine Vorkehrung getroffen ist.

WB . (Amtlich.) Abänderung des § 27 des Gesetzes vom 11.

die Mädchen und die Frauen haben herangemutzt, die sonst nur dt»
leichten Arbeiten zu tun hatte,, . Aber der Segen durfte ja nicht
verkomme». Wie hat man inbrünstig gehofft auf. ein gutes Jahr
feit anno 1911. Und nun kommt es, im Kriegsjahr kvimnt es! Pie
eine Fügung ist dqs, wie ein Trost, wie ein Gsiatzerigeschenk. Und
nun haben sie alle gearbeitet, vom frühen . Morgen bis in die
sinkende Obacht, Gegraben, gedüngt, gebunden, gespritzt, ge¬
schwefelt, geduscht! Und wo es einmal nicht reichte mit den Ar¬
beitskräften, wo man nicht fertig wurde, da hat der Himmel ein
Einsehen gehabt, und hat gerade das Wetter geschickt, das der
Traube notig war . Ja sogar der verregnete August, von dem man
sonst sagt, daß das, was der August nicht kocht, der September un-
gsbraten läßt , kam, in Liefein Jahr der Traube zunutze. Sie hatte
den Regen nötig, nun find die Trcncben ausgewachsen, und die
Septembersomie besorgt nun das. Werk des Kochen und Bratens
zugleich. Ach, dies Septemberwetter . Der Diebel, der in der
Morgenfrühe jetzt aussteigt, überzieht die Traube mit einer Feuch¬
tigkeitsschicht, die das Werk der Sonne doppelt wirksam nguht.

Februar 1888. Durch einen vom Reichstag bereits angenommenen Ein warmer Dunst steigt ans den Weinbergen auf> wenn man
Gesetzentwurf wird eine nochmalige Musterung der früher dauernd vorllbergeht, bald nachdem die Sonne durchgekommen ist. So
untauglich befundenen Wehrpflichtigen im Kriege möglich. Dies
enffpricht in erster Linie dem allgemeinen Rechtsempfinden des
Volkes. Zahllose Eingaben forderten die Einbringung eines sol¬
chen Gesetzes aus Gerechtigketisgründen. Durch den freiwilligen
Eintritt einer großen Anzahl früher als dauernd unbrauchbar be-
zeichneter Wehrpflichtiger ist erwiesen, daß sich ein» Meng « jetzt
Tauglicher unter diesen befinden. Zeit und Arzt befeitiflleii häufig
Mängel , di» die frühere »ntscheidung begrtndetsn . Es « er«
«bens« unbillig wie ungerecht und entspräche nicht d»m Gruntzge-
danken der allgemeinen Wehrpflicht, älter« Leute in« F «G zu
schick»», s» lange n«ch taicgliche «brwnmliche jüngere Leute e»r-
handen sind. — » ,n einer Verlängerung dar Wehrpflicht über das
vollendet« 45, Lebensjahr hinaus , « !e »st. behauptet » urde, ist
keine Rede.

WB . (Amtlich.) Hinsichtlich der in den Bedingungen der
dritten Kriegsanleihe vorgesehenen Uukündbark»it bestehen noch
immer in weiten Volkskreisen irrtümliche Vorstellungen. Es wird
vielfach angenommen, daß vor dem 1. Oktober 1924 der Verkauf
der Schuldverschreibungen nicht angängig ist. Demgegenüber kann
nur immer wieder betont werden, daß" die fragliche Bedingung ge¬
rade im Interesse des Zeichners gelegen ist, dem dadurch die unge¬
störte fünfprozentige Verzinsung während eines Zeitraumes von
wenigstens neun Jahren gewährleistet ist. Im übrigen wird durch
die Unkündbarkeitsklausel kein Hindernis geschaffen, auch schon vor
dem 1. Oktober 1924 durch Verkauf oder Verpfändiing über die
Stücke zp verfügen. ,

Biebrich.
* N e ne Rh ei ns äh re . Seit einigen Tagen versteht den

Trojektdienst von dem Rheinufer Biebrich nach der Königlichen
Doinäne Rettbergsaue und dem hessischen Rheinufer ein» naua
Rheinfähre , welche von, der Pferdezuchtgenoffenschaft für den
Stadt - und Landkreis Wiesbaden in Dienst gestellt wurde . Di«
Fähre wurde in der bekannten Werft Schellenberger-Worth a. M.
aus Eisen erbaut und hat eine Tragkraft von über 200 Ztr . Neben
der Trajektierung van Pferden von und zur Fohlenweid « Rett¬
bergsaue fetzt zur Zeit mit dem neuen Fahrzeug di» Küchenoer»
waltung des Jnf .-Regls . Nr . 80 von Gersdorff die namhafte Kar¬
toffelernte über, welche van der Pferdezuckstgenoffenjchaft in diesem
Jahre auf früheren Wcideslächenproduziert wurde.

Wiesbaden . Di« Stadt Wiesbaden wird Hindenburg zu
seinem Geburtstag am 2. Oktober ein« Weinfpendr schicken/ be¬
stehend aus 24 Flaschen Rheingauer Weine edelster Gewächse.

Wiesbaden . Liebhabern von Kunstwerken wird oft durch ihre
Leichtgläubigkeit ein Streich gespielt. So suchte ein hiesiger Zahn¬
arzt ein altes Cello zu kaufen, und ein Zigeuner bot ihm ein solches
zum Prejfe von mehreren Tausend Mark an. Wie immer, so war er
auch mit einem niedrigeren Preise einverstanden, der aus einer
wertvollen Geige, einem Halbcetto, einem Ucberzieher, einer Hose
und 70 Mark in bar bestand. Bald darauf stellte es sich heraus,
daß der Zigeuner das Cello erst vor wenigen Tagen für 30 Mark
gekauft hatte . Durch Ausschaben hatte er ihm einen edleren Ton
gegeben. Für diesen Betrug erhielt der Zigeuner , der noch unbe¬
straft war , 30 Mark Geldstrafe.

— Al» Samstag abend im Dachgeschoß einer 5)auses de»
Frankenstraße eine Frau Ausschau nach ihren Kindern hielt, stürzte
sie aus dem Fenster , konnte sich aber am Dachkändel festhalten, w»
sie nun zwischen Himmel und Erd« schwebte. Ein Hau»genofs«
öffnete gleich einen Fensterladen, damit sie, auf diesem mit den
Füßen eine Stütze find«, und ein Kutscher wagte sich dann , ge-
halten von zwei Soldaten , auf dos Dach, schlang einen Lederriemen
um die kaum ihrer Sinne noch mäck)tige Frau und zog sie miede»
in das Fenster herein.

fc . Den Fiskus hat ein Wagnergeselle von hier betrogen , in¬
dem er sich die Zeugengebühr von vier Mark für einen, vollen T»g
hat geben lassen, während di« Verhandlung nur eine viertel
Stunde gedauert hat und außerdem keinerlei Abzug ihm v»n
seinem Meister gemacht wurde. Unter Anrechnung mildernder
Umstanke kam er mit einer Strafe von fünf Mark und den Kosten
davon.

Schierskein. Der Kriegssürsorgeausschuß hatte sich erboten , An¬
gehörigen von Kriegsteilnehmern Brennmaterial zum Selbstkosten¬
preise zu beschaffen, soweit dies möglich ist. Die Anmeldungen find

zahlreich eingegangen, daß mehrere tausend Zentner Kohlen,
Brikett » und Braunkohlen gekauft werden müffen.

Erbenheim . Am Sonntag abend brannte ein mit Holz und
Kohlen gefüllter Schuppen des Schreiners Christ teilweise nieder.

Irankfurk . Wenig kolleßial benahm sich ein Straßenbahn¬
schaffner. Er schlug im Verlaufe eines Streites einer Schaffnerin
eine Stange zum Umstellen der Weichen derart über den Kopf, daß
sie bewußtlos zusammenbrach und eine Gehirnerschütterung da-
vontrug.

— Ein dreiähriger Knabe, der mit seiner Mutter Montag
nachmittag zu Einkäufen in ein Warenhaus auf der Zeit mitge¬
nommen worden , war , geriet in einem unbewachten Augenblick an
ein offenes Balknnfenster und itürzte vom dritten Stock auf die
Straße . Das Kind fiel zunächst auf eine Frau und schlug dann
mit dem Kopf auf dar Trottoir auf. Die Frau kam mit geringen
Beschädigungen davon, der Knabe erlitt einen Schädelbruch und
wurde von der Rettungswache ins Bürgerhospital gebracht.

Diez. Ein alter Bekannter aus dem hiesigen Zuchthaus« wurde
hier wieder festgenommeii. Es ist ein von verschiedenen Polizei-
vrrwaltungen gesuchter „Gutsoerwalter " Grünewig . Stets , wenn
«» eine Stelle als Sutrverwalter annahm) verschwand er nach ei¬
nigen Tagen , nachdem er die ihm anvertrauten Pferde und Wagen
verkauft hatte . Vor einem Jahre war er nach Verbüßung einer
mehrjährigen Straf « aus dem hiesigen Zuchthause entlassen worden.

Da - Em». Zum Gedenken der gefallenen Krieger soll hier ein
Heldenhain angelegt werden. Für diesen Zweck sind aus der Bür¬
gerschaft bereits 600 Mark gespendet worden.

Dilbel. Der allzu freundliche Verkehr, den hiesige Einwohner
mit den Gefangenen des Vilbeler Kriegsgefangenentommandos
pflegen, hat die Auflösung des Kommandos zur Folge gehabt . Die
Kriegsgefangenen wurden ' wieder in ibr Lager gebracht. Die Zu¬
wendung von Zigarren , Zigaretten , Getränken und Näschereien
durch hiesig« Einwohner an die Gefangenen und das Liebäugeln
mit diesen seitens eines Teiles der weiblichen Jugend bildeten schon
seit Tagen das Tagesgespräch im Ort, bis energische Beschwerden
dem würdelosen Benehme» ein Ende machte». So weit mußte es
nun k»mmen!

vermljchter.
Die Traube reift. Die Köln. Ztg. schreibt: Einen Segen wie

Jahre - — nein, wie Jahrzehnte nicht tragen unsere Weinberge in
diesem Kriegsjahr . Traube drängt sich an Traube . Die Berg¬
reben sind so dicht besetzt mit ihnen, daß mancher Stock fast wie
eine einzige Traube Kanaans aussieht. Mit viel' Not und Mühe,
mit viel Sorge und Kummer sind die Meinberge heuer bearbeitet
ivorden Immer ist Weinbergsarbcit härte Arbeit, — aber dieses
Jahr war fie's doppelt und dreifach. Die Kinder und die Alten,

herrlich ist jetzt das Wandern an Rhein , Mosel und Saar und durrl)
die neugesegncte Pfalz . In : Ptorgenlicht blitzen die Flüsse,
Millionen und aber ORillioneu Funken , streut die Sonne darüber.
Friedlich liegt das deutsche Land, geschützt vor den Kriegsgreueln,
die gerade unsere Weindaugebiete am meisten bedrohten. Gnädig
ist das Geschick uns gewesen, Blut und Leben haben unsere Braven
da draußen für uns geopfert, — ftir den Saft unserer Reben nicht
zuletzt. Friedlicher kann kein Bild sein, als das , was die Rhein-,
die Weinlande jetzt bieten. Reisende Trauben ! Nicht ein deuffcher
Weinberg in Feindesbesitz! Nichts gefährdet, was unserm Wein-
land Lebensnerv ist. Segen auf Segen , Verheißung für die Zu¬
kunft- Lohn der treuen Arbeit ! Ist nicht die reifende Traube das
Symbol fiir den Lohn der blutigen Arbeit, der auch heranreift jetzt
im Osten und Westen? Noch ist ja di« Traube nicht reif für die
Kelter, noch drohen mancherlei Zufälle . Aber die Gewißheit des
endlichen Ertrages ist doch groß, sehr groß — und jeder Sonnen¬
tag mack)t sie größer. Und noch ist der eicdliche Sieg nicht ganz
unser, aber jeder Tag bringt ihn uns doch näher . Welch eine
Siegeswoche, diese letzte Augustwoche für unser Deutschland, und
welch eine Sonnenwock)« für unsere Weinberge . Wenn die Arbeit
der Daheimgebliebenen mithilft am Sieg für unser Deutschland,
dann sind auch unsere Weinberge eine Gewähr mit für diesen Sieg.
Lin Kriegrwein wird das und ein Siegwein ! Ein Siegwein , mit
dem wir Frieden trinken, Dank unfern Braven , die ihn uns er¬
kämpft. Dank unfern Führern und denen, die ihnen folgten. Dank
»llrn^ die am Werk nütgehvlfen haben. Ein Kriegwein und ein
Viegwein, will's Gott!

Der Schuhmacherund die Ledernok. Wie der „Bund deutscher
Schuhmacher-Innungen " mittrilt , würde auf einem in Halle statt¬
gefundenen Deutschen Schuhmacher-Obermeistertag die für das
Publikum und den Schuhmacher gleich wichtige Lage aus dem Lr-
dermarkt einer eingehenden Erörterung unterzogen . Es gelangte
hierbei besonders zum Ausdruck, daß es nicht, wie vielfach ange¬
nommen wird, der Schuhmacher ist, der die Schuld an den hohen
Preisen für Schuhmacherarbeiten trägt . Aus uns vorliegenden
diesbezüglichen Entschließungen entnehmen wir , daß das Reichsamt
des Innern ersucht werden soll, auf einen baldigen Abbau der fest¬
gesetzten Richtpreise hinzuwirken. Des weiteren wird den Innungen
«mpfohlen, den örtliches Verhältnissen enffprechende, genau kalku¬
lierte Mindestpreise festgusetzen. Die Innungen und Verbände sind
also dauernd bemüht, eine Verringerung der Lederpreise und somit
auch der Preise für Schuhmacherarbeiten herbeizustihren.

München. Hier wurde eine Eisenbahndiebin, di« sich unter
dem Namen Frau Dr. Elsner eingemietet hatte, festgengmmkn-
Die Verhaftete ist die 4tz. Jahre alte Witwe K. von Rehof, geh.
Krause, aus Stuhm in Ostpreußen. Bei ihr wurden Dutzende v.un
Kofferschlüsseln, gestohlene Fahrkarten , Rundreisehesten usw. ge¬
sunden, über die sie keinerlei Auskunft zu geben, vermochte. Die
Lahrkaiten und Rundreisehefte lassen auf viel« und weite Reisen
schließen. Di« Rehof hat ohne Zweifel nicht nur selbst. Diebstähle
in Zügen verübt, sondern stand sehr wahrscheinlich auch mit inter¬
nationalen V-Zugdieben. in enger Berbindung.

Blücher, letzte«. Vorst Al« der greise 5zeld Blücher, der tapfer«
und volksbeliebte Marschall Vorwärts , tn Krieblowitz auf dem
Sterbebette lag, besuchte ihn Friedrich Wilhelm III . mit. seinen bei¬
den ältesten Söhnen und sprach zu ihm von der Hoffnung auf Wie¬
dergenesung. Bliicher erwiderte ruhig : „Ew. Majestät wiffen wohsi
mein Weg geht stet» vorwärt »; ich fühle, daß ich nicht meh» weit
*»m Ziel bin, und— umkehren war nie meine «Mich«!"

ßffwetlet , «in kleine, Städtchen, ist Sarnisonort geworden für
»in« Lskadron Ulanen. Der Bürgermeister kannte seine Leute und
veröffentlicht« sofort eine Erklärung , in der er vor allem peinlichste
Sauberkeit im ganzen Städtchen zur Pflicht machte, sowie vor Spe¬
kulationen warnt «, die der Allgemeinheit schaden. Zum Schluß
nimmt er sich der Ottweiler Damenwell an und setzt diejenigen Mit¬
bürgerinnen , bi» an Mannstollheit und deren Abart , der Soldaten¬
tollheit, leiden, in Kenntni«, daß sie in der Krankenliste der Polj-
reiverwaltung namentlich aiifgeführt sind und gegebenenfalls, be¬
sonders, wenn da, Ansehen der Stadt in Frage steht, dem Polizei¬
verwalter vorgeführt werden, damit geeignete 5kuren eingeleitetwerden können."

Vorbildliches verhaften eines Gefreiter». An einer» Maitage
Überfchutietendie Engländer die Stellung der 11. Kompagnie mit
Trommelfeuer, das in kurzer Zeit die Hälfte des Grabens zer-
stcrke. Hornist Gefreiter Hagemeister bemühte sich trotz des morde-
nfrhen Feuers eifrig, verschüttete Munition und Gewehre auszu¬
graben und wieder gebrauchsfertig zu machen. Durch feine Ruhe,
mit der er dies« Arbeiten ausführte , spornte er die nock) lebenden
Kameraden zu gleichem Verhalten an . Plötzlich beobachtete er:
„Die Engländer greisen an !" Da in dem Zuge alle Unteroffiziere
teil, gefallen, teils verwundet waren , und der Zugführer nach
link» geeilt war , um einen hier gebildeten freien Teil des Grabens
mit eingetroffenen Reserven zu verteidigen, übernahm Hagemeister
selbständig die Jührung des Zuge». Durch geschickte Feuerver¬
teilung erreicht« er, daß di« auf seinen Zug anstürmenven eng¬
lische» « chützenlinien gleich nach Verlaffen ' ihrer Graben , nieder¬
gemacht wurden. Den ganzen Tag stand Hagemelster an seiner
Äeobachtungsftellr mit Ausnahme von den Augenblicken, wo er
durch übelriechende Gase der englischen Granaten und durch Ver¬
schüttung betäubt mar. Sobald er zu sich kam, ging er fofort wie¬
der auf seinen Posten. Als auch am Nachmittag die feindlichsn
Geschütze nicht schweigen wollten und der 11. Konrpagnie schwere
Verluste zufügten, war es wieder Hagemeister, der durch seinen
Mut und seine Entschlossenheit die noch übrig gebliebenen Kanre-
raden ermunterte. Nur noch 12 Mann zählte der Zug , als die
Engländer noch zweimal am Nachmittage nach jedesmaligem vor-
hergehenden Trommelfeuer »»griffen. Mit größter Ruhe ruid
dem Gefühle der Uebcrlegenheit feuerte .Hagemeister Schuß auf
Schuß. Selbst als eine Granate 5 Leute neben ihm auf einmal
zerschmetterte, ließ er- sich nicht beirren , er ruhte nicht, bis der
letzte Engländer, der sich aus dem Graben herausgewagt hatte, zu
Boden gestreckt war . In Anerkennung seiner Verdienste wurde
Hagcmeister, de>- aus Meinberg in Lippe gebürtig ist, mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse und dem Fürstlich Lippischen Ehrenkreuz
ausgezeichnet und zum Unteroffizier befördert.

Eine Sprengung im Argonnerwalde . Wie rege der Unter-
netmmngsgcist unserer wackeren Feldgrauen trotz des langen
Stellungskrieges geblieben ist, zdigt die nachstehende kühne Tat des
Unteroffiziers Georg Frick von den Württembcrgifchen Truppen.
Von einer Sappenspitze aus hatte er festgestellt, daß nach Einbnich
der Dunkelheit von einer vor der französischen Stellung befind¬
lichen starken Buche dia ganze Nacht hindurch Gewehrschüsseabge¬
geben und Handgranaten gegen die Sappe seiner Kompagnie ge¬
worfen wurden. Frick entschloß sich, die feindliche Stellung zu er-
künden. Zweimal auf allen Vieren nach der fraglichen «Stell»
kriechend, gelang cs ihm zuletzt, bis auf 7 Meter an den französi¬
schen Graben heranzukommen: dabc! mußte er jedesmal durch das
eigene und das überaus starke französische Stacheldrahchindernis
Hindurchkriechei,. An der Buche entdeckte er ein kleines Erdloch,
von welchem aus ein unterirdischer Gang nach dein feindlichen
Graben führte. Jeden Abend bezog also der französische Horch.
Posten seine Stellung , tagsüber war das Loch leer. Frick kroch
nachmittags mit einer Mine und 2 Handgranaten bewaffnet, nach
dein Postenloch, grub neben demselben eine Oeffnung, legte vorerst



I)it Selben Handgranaten , bann die Mine hinein und füllte , nach¬
dem er noch vorher zwei Telephondrähte mit Sprengkapseln daran
befestigt hatte , die Höhlung wieder aus , aber so, daß nichts zu be-
merken war . Freudestrahlend kehrte er in den eigenen Graben
zurück . Gegen 10 Uhr abends , als der französische Horchposten
kaum seine Stellung bezogen hatte , sprengte der unternehmende
Unteroffizier den Doppelposten in die Lust . Frick , der aus Zell
O .-A. Eßlingen gebürtig ist, wurde für seine mutige Tat das
Eiserne Kreuz verliehen.

WB na . Paris , 7. September . Meldung der Agence Havas:
Der Minister des Aeußern hat eine Note an die Akademie der
Wissenschaften gerichtet , in welcher er die Entdeckung von radmm.
haltigen Minerallagern in Colorado meldet . Das Gramm
Radium werde künftighin 36 000 Dollars statt 160 000 kosten. Die
Lager seien so reich, daß sie eine industrielle Gewinnung des zuvor
pur Oesterreich -Ungarn eingeführten Radiums gestatten.

wer keine Siegesfahne hat . steht andyn Tags im Wochen-
blakt . Aus Pommern wird dem Frks . Gen .-Anz . das folgende
Kleinstaktgeschichtchen aus großer Zeit berichtet : „Inmitten der
landschaftlichen Schönheiten der sogenannten PommerschM
Schweiz liegt das freundliche Städtchen X . . . . Wie überall im
deutschen Vaterlande , pflegen die Bewohner von X bei der Kunde
von einem großen Siege unserer Truppen als äußeres Zeichen
ihrer Freude die Fahnen herauszuhängen . Auch als sungst die
Festung Brest -Litowsk gefallen war , zeigte die Stadt wiederum
reichen Flaggenschmuck . Dennoch blieb es nicht unbemerkt , daß
zwei Häuser der schwarz -weiß -roten Zier entbehrten , ein Umstand,
der dem gestrengen Herrn Bürgermeister als offenbarer Mangel
an patriotischer Gesinnung erschien, den er in seiner Gemeinde nicht
zu dulden beschloß. Er erließ deshalb unverzüglich ln der Zeitung
die nachstehende drollig zu lesende Bekanntmachung : Geflaggt
waren (!) nicht in den Hauptstraßen anläßlich der Eroberung von
Brest -Litowsk die Häuser Markt 4 und Schloßstraße 1. X . . . .,
den 27. August 1915 . Der Bürgermeister . Mögen die, die es an-
^eht, es sich zu Herzen nehmen ! Auch in Frankfurt a . M . (In

i e b r i ch nicht weniger . D . Red .)t
Aus Feldpostbriefen.

Don der 4. Kompagnie unserer 25er erhalten wir Gruße aus
dem Feld «: Bei den Pionieren ist trotz anstrengendster und gefahr-
licher Arbeit Nacht für Nacht und dauerndem , hartnäckigem Stel-
lungskampf Mut und Stimmung ausgezeichnet . Am 1. September
haben wir sogar ein großes Sportfest abgehalten . Zunächst Rie-1IUUCII um . - 1- I- '— r, 5. „ rv' , , r_ .
genschau turnen an selbstgefertigten Turngeräten , dann Wettspiele
Lit vielen Preisen , Sackhüpfen , Stafettenlauf . Eierwettlaufen , Zieh¬
kampf , Minenlegen , Wer fürchtet sich vorm Englischmann ? Tau-

i, Fußball . Auch die Badezeit ist noch in vollem Schwung.
^iele Grüße und herzlichen Dank für die treue Zusendung des Hei¬
matblattes . Hosemann , Otto Krueger I .. Gustav Krueger M .. Ober-
hrim , Dr . Rosenberg . Wigand.

Derbandmalerial und Arzneimittel im Krieg «.

Wie alles Kriegsmaterial , so werden auch die im Kriege not¬
wendigen Verbandstoffe und Arzneimittel bereits im Frieden auf
Vorrat hergestellt . Während des Krieges setzt dann natürlich eine
erhöhte Arbeit ein , handelt es sich doch darum , das Verbrauchte
möglichst rasch zu ergänzen . Daß dies in schneller und sachgemäßer
Weise geschehen kann , dafür wird gleichfalls bereits ,m Frieden
Vorsorge getroffen . Die am meisten verbrauchten Verbandstosfe
sind Watte und Mullbinden . Daneben werden auch noch die ver¬
schiedenartigsten Pflaster , insbesondere Heftpflaster usw . verwen¬
det . Die Berbandwatte besteht ihrer chemischen Natur nach aus
Baumwolle , die von der insbesondere in tropischen Ländern wach¬
senden Baumwollstaude gewonnen wird . Sie wird vor ihrer Ver¬
wendung einer sorgfältigen Prüfung auf ihre Saugkraft unter
warfen , ist doch jene Watte die beste, die die aus der Wunde kom
wende Feuchtigkeit am besten aufsaugt . Da der Preis der Ver¬
bandwatte ein ziemlich hoher ist, so hat man schon mehrfach ver-

Holzwolle , T

fl

sucht, sie durch Holzwolle , Torf oder Fasern von Moos zu ersetzen.
Die Gaze - bezw . Mullbinden werden gleichfalls aus Baumwoll-
üben hergestellt und in verschiedener Maschenweite gewebt . Außer-
,em kommen aber auch noch Leinenbinden , ferner Flanell usw.
!vr Verwendung . Die Pflaster sind kein Verbandstoff im eigent-
ichen Sinne , sondern dienen meist dazu , um Wattebäusche auf

Wunden festzuhalten . Sie bestehen aus einem Stoffstreifen , der
mit verschiedenen klebenden Stoffen , wie z. B . Wachs oder
Mischungen aus Paraffin , Kolophonium , Dammar , Kautschuk
usw .. bestrichen sind. Damit die Verbandstoffe wenig Platz weg¬
nehmen , werden sie unter starken Pressen auf engsten Raum zu¬
sammengepreßt und dann zu Paketen gebunden . Alle Verband¬
stoffe werden in einem großen Kessel sterilisiert . In ihn kann
entweder strömender Dampf eingeleitet werden , der alle Bakterien
abtötet , oder es kann die Desinfektion dadurch vorgenommen
werden , daß man aus dem Kessel die Luft teilweise herauspumpt
und dann Wasserdampf zusammen mit Formalin einstromen laßt.
Nach geschehener Desinfektion bleibt die Tür . durch die die Ve^
bandstoffe hineingegebcn wurden , verschlossen-, sie werden durch
eine ouf der anderen Seite des Kessels befindliche gleichartige Tur
herausgenommen . Auf diese Weise erreicht man es , daß die des¬
infizierten Verbandstosfe den Kessel niemals auf der gleichen Seite
verlassen , auf der sie in noch nicht keimfreiem Zustande in ihn ein¬
geführt wurden und auf der sich also noch irgend weiche Infektions¬
träger befinden können . Die keimfreien Verbandstoffe werden
dc,nn in Kisten verpackt und für die Verwendung im Kriege bereit
gestellt.

Eine besonders wichtige Anwendung haben sie neuerdings in
den Verbandpäckchen gesunden , die den Soldaten mit ins Feld ge¬
geben werden . Diese Verbandpäckchen haben den Zweck. ,eden
Soldaten in den Stand zu setzen, sich bei einer eintretenden Ver¬
wundung soscrt selbst zu verbinden und dadurch Blutverluste so¬
wie Verunreinigungen der Wunden zu verhüten , durch die früher
viele Verwundere zugrunde gingen . In der Tat hat man in diesem
Kriege bereits die Beobachtung gemacht , daß die Zahl der Wund¬
infektionen infolge der Anwendung der Verbandpäckchen bedeu¬
tend zurückgegangen ist. Jeder Soldat trägt zwei Verbandpack,
chen in einer besonderen , an der Unterseite seines Rockschoßes an¬
gebrachten Tasche bei sich. Sie sind so eingerichtet , daß er sie
öffnen und auf die Wunde legen kann , ohne daß der Verband¬
stoff von ihm berührt wird . Das Verbandpäckchen wird in der
Weise hergestellt , daß zunächst Mull mit Hilfe von Maschinen m
Streifen von entsprechender Länge und Breite zerschnitten wird.
Hieraus werden die Binden gefaltet , worauf die eigentliche Kom¬
presse aufgenöht wird , die aus die Wunde gelegt wird . Die Kom¬
presse ist ein dicker Wattebausch von großer Saugkraft . Sind
Kompresse und Binde miteinander vereinigt , so wird das Ganze
-usammengewickelt , dann wird das Verbandpäckchen zugebunden.
Damit es der Verwundete nicht an der falschen Stelle anfaßt , wird
an der Stelle , wo er es anzupacken hat , das Wort „Hier ' ausge¬
stempelt . Es folgt das Einwickeln in eine Gebrauchsanweisung so.
wie das Einschlagen in eine wasserdichte Hülle , die abermals zu¬
gebunden wird , und endlich das Desinfizeren.

Ebenso wie die Herstellung der Verbandstofse wird auch der,
der Arzneimittel bereits im Frieden die größte Aufmerksamkeit
geschenkt. Man kann im Felde nicht, wie dies in der Apotheke ge-
schielst, jede einzelne Dosis abwiegen . Deshalb werden für den
Gebrauch in den Lazaretten die Arzneimittel , soweit sich dies über-
Haupt ihrer Natur nach durchführen läßt , in bereits abgewogenen
Mengen , und zwar in Form von Tabletten , vorrätig gehalten , die
mit einer sogenannten „Tablettiermaschine " , einer Art von Presse,
hergestellt werden . .

In gleicher Weise sind viele für subkutane Einspritzungen und
dergleichen dienende Flüssigkeiten bereits abgewogeft in Glasröhr.
chen eingeschmolzen , deren Spitze man nur abzubrechen braucht,
um den Inhalt verwenden zu können . Andere Arzneimittel wieder,
die sich nicht tablettieren lassen , werden in Oblaten eingeschlossen,
die gleichfalls mittels besonderer Pressen derart hergestellt werden,
daß sie kleine hohle Schälchen bilden , von denen das eine zur Auf¬
nahme des Arzneimittels , das andere als Deckel dient . Die grö¬
ßeren Lazarette sind stets mit Apotheken verbunden , in denen
Militöropotheker ihres Amtes walten , aber auch hier kommen
viele Arzneistosfe in Form von Tabletten usw . zur Anwendung.
UM das zeitraubende Abwiegen zu ersparen.

Leicdnungon auf die dritte Kriegsanleihe.
Chem . Werke vorm . H. u . E . Albert . Amöneburg , 1 Million.
A E -G . und die ihr nahestehenden Gesellschaften 10 Mill.
Westpreußische Feuersozietät und Lebensvrrsicherungsanstalt

Westpreuhen in Danzig 10 300 000 Mark (das letzte Mal 2 Mill .).
Heddernheimer Kupferwerk und Süddeutsche Kabelwerke

A.-G ., Frankfurt a . M . und Mannheim , 1 Million (vorher 500 000

^ ^ Elberfelder Farbwerke Friede . Bayer u . Co . 8 Millionen.
Landesversicherungsanstalt Düsseldorf 10 Millionen.
Verein zur Beförderung der Arbeitsamkeit Aachen 10 Mill.

Bunter Allerlei.
Marburg . Um Abhilfe gegen die teuren Butterpreise zu

schaffen, kaufte die Stadtverwaltung größere Mengen Marmelade
an , die sie gegen „Marmeladekarten " an die minderbemittelte Be¬
völkerung abgibt . -

Linen Harken Schicksalsschlag hat der Krieg einer badischen
Familie gebracht . Ihre beiden Söhne , Leutnants , besuchten sich
nach einem Gefecht in einem Walde , als sie plötzlich gleichzeitig
von einem Artilleriegeschoß tödlich getroffen wurden.

Wien . Der Schuhwarenhändler Neuron ist, weil er Militär-
stiefel , die als unbrauchbar von der Einkaufskommission Zurucrge-
wiesen worden waren , an eine Preßburger Firma behufs Liefe¬
rung an das dortige Infanterie -Regiment weiter verkaufte , zu 15
Jahren schweren Kerkers verurteilt worden.

Auf eigenartige weise gingen der Arankenkhaler
Brauereigesellschaft zwei wertvolle Zugpferde ein . Wahrend sie
vor einem Fuhrwerk standen , fraßen sie einige Aest« eines Taxus¬
baumes . Wenig « hundert Meter weiter verendeten beide Tiere
plötzlich. Der Taxusbaum enthält ein sehr starkes Gift.

WB na .Derlin , 7. Septencher . Die Kriegssammlung der
Eisenbahner schloß am 1. September mit einem Gesamtbeträge von
rund 2 200000 Mark ab.

Dresden . Der Leiter der Dresdener Polizei hat sämtliche Be>
amten seiner Behörde und auch der Landeskriminalpolizei ange¬
wiesen , sich überall , wo es möglich sei, im Amtsverkehr deutscher
Ausdrücke zu bedienen.

München . Der seit Jahren in Pasing bei München lebend,
Apotheker Waagen erschoß in seiner Villa in der Clarastraße seine
Ehefrau und seinen zwölfjährigen Sohn und verletzte sich dann
selbst lebensgefährlich . Waagen hatte früher eine Apotheke in
Karlsruhe ; er verkaufte sie und gründete mit diesem Geld ein«
Holzfalrik in Brixen , die seine Hoffnungen aber nicht erfüllte.

Lugano . Der neapolitanische Graf Gastani erschoß in Sorrent
seine Geliebte , die Baronesse Meldern Rengers , die Tochter eines
in Rom ansässigen Diplomaten ; er verübte darauf Selbstmord . Der
Graf , der verheiratet war , sollte als Offizier an die Front gehen.

Der älteste aktive deutsche Soldat dürfte der 87jährige Laza¬
rett -Oberinspektor Engel aus Halle sein . Er war schon 1870 La¬
zarettinspektor gewesen , wurde dann Kaserneninspektor und ließ
sich vor fünf Jahren pensionieren . Als der Krieg ausbrach , ließ es
dem alten Herrn keine Ruhe ; er wollte dem Vaterland dienen , und
wurde trotz seines hohen Alters nach Oschersleben berufen , wo er
ein Lazarett einrichtete . Bald darauf wurde er in Thale Lazarett-
Oberinspektor , wo er sich noch befindet.

Eine Heldenmutter . Im Oktober siel in Belgien Major Wil-
Helm v. Hochstetter , dessen einziger Sohn seit Kriegsbeginn im
Osten kämpft . Nun hat auch dieser , Leutnant Gustolf v. Hochstetter,
der lebte seines Namens , im Kampf gegen die Russen den Helden¬
tod gefunden . Seine Mutter zeigte ihren Freunden den Tod an
und fügte der Todesanzeige die Worte hinzu : „Er folgte feinem
Vater in die Ewigkeit , als der letzte unseres Namens , und dennoch,
nichts ist zu kostbar für das Vaterland ."

ffeueite MsÄricktea.

Anzeigen-Teil

Bekanntmachung.
Den Zeichnern auf die dritte Kriegsanleihe toitfc

bekannt gegeben , d- tz die hiesige , im Reichabankgr.
bände befindliche Darkednskafie Darlehen , welche
zur Einzahlung auf gezeichnete dritte KriegSau.
leihe gewünscht werden , geaen Verpfändung von
Wertpapieren und Gchuldbuchfordrrungen zu einem
VorzugszinSsatze von zurzeit SV. '/» gewährt . Die
Reichsbanknebenstellen in Vie brich und Nüdesheim
am « Hein nehmen DarlehnSanträge sowie die zu
verpfändende « Wertpapiere zur kostenlosen Weite «,
gäbe an die hiesige Darlehn - kosse entgegen und
stellen alle erforderliche » Formulare im Geschäfts,
raum oder auf dem Postwege zur Verfügung.

Wiesbaden,  den 4 . September 1815.

Reichsbankstelle.
Hülcker . Täuber i . A
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Berlin.  Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Gens : Der

nach mehrmonatiger Krankheit auf seinen früheren Posten als Be¬
fehlshaber der russischen Nordwe st front  zurückversetzte
General Nußki traf , wie der „Temps " aus Petersburg meldet , die
Neuerung , die ihm unterstehenden Truppenkörper , die bisher zwei
Armeen bildeten , auf drei Armeen zu verteilen . Rußki werde hier¬
bei von der Absicht geleitet , den Armeen Below , Eichhorn und
Gollwitz je eine russische Armee entgegenstellen zu können . Gene¬
ral Iwanow , der Befehlshaber der Südwestfront , soll nach wie
vor die gegen Mackensen ausgebotenen Streitkräste führen , wäh¬
rend über die gegen die Armee des Prinzen Leopold von Bayern
operierenden Truppen General Evert das Kommando inne hat.

Berlin.  Die große Rede des Zaren und die unmittelbar
darauf folgende Abreise zur Front werden , wie die „Rassische Zei-
tung " sich melden läßt , in englischen Blättern als ein Wende-
punkt des Feldzuges  an der Ostfront aufgefaßt.

Berlin . Clemenceau  äußert sich in seinem Blatte , wie
die „Bcssische Zeitung " erfährt , sehr abfällig über die russischen
Zustände und über England , das sich in keiner Weise auf den Krieg
vorbereitet habe . Ueber Frankreich könne er nicht schreiben . Man
dürfe in einer französischen Zeitung wohl über russische und eng-
lische Organisation sprechen , hingegen nicht über die französische,
da die Regierung der Republik weniger liberal sei als der Zar und
eine Kritik nicht gestatte.

Berlin.  In italienischen polittschen Kreisen greift nach der
„Tägl . Rundschau " die Auffassung um sich, daß Bulgarien
für den Vieroerband verloren  ist.

Berlin.  In einem Artikel über Bulgariens Wehrmacht im
„Tag " schreibt der bekannte General der Infanterie z. D . von der
Boeck: Die Wehrmacht Bulgariens  im Ganzen be¬
trachtet , ist nach Organisation , Ausbildung und Leistungsfähigkeit,
sowie nach dem Geiste , der sie beseelt , ein schneidiges , den höchsten
Anforderungen entsprechendes Kriegswerkzeug . Insbesondere
kann das in stetigem Fortschreiten sich befindliche bulgarisch « Heer
als das biste unter den Balkanheeren und als der gewichtigste Fak-
tor bei den Kriegsereignissen auf dem Balakn bezeichnet werden.

Berlin.  Laut einer Meldung des „Berliner Lokalanzeigers"
ist am 19. August der englische Fliegerhauptmann
Collet gelötet worden . Es ist derjenige englische Flieger , der am
23. September v. I . den Angriff auf die Düsseldorfer Zeppelmhalle
aussührte.

Berlin . Aus der Schweiz  wird dem „Berliner Tage¬
blatt " über ungewöhnlich ergiebige Schneefälle berichtest Im
Berner Oberland liegt bis 1000 Meter Neuschnee . Rhein und
Main führen seit zwei Tagen Hochwasser.
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